
Zur esSl1alen Communlio-Struktur
ın den Ordensgemeinschaften

Überlegungen AUS nia der Gründung der Vereinigung
Deutscher rdensobern VOI 100 Jahren

Festvortrag VO  = Bıschof arl Lehmann. Maınz
Vorsıtzender der Deutschen Bischofskonferenz

Dıie Kırche ebt ZWal ZUerst AUus ıhren eigenen spiırıtuellen und sakramentalen
Quellen, aber manches verdankt S1e doch Anstößen und Anregungen, Ja
manchmal auch /umutungen und Herausforderungen VO  >! außen. SO g1bt
den ständıgen Austausch der Kırche mıt sozlalen Kräften und geistigen EeWeEe-
SUNSCH ıIn der Gesellschaft alur muß S1e immer gerüste SEe1IN, In An-
nüpfung und Wıderspruch ihren eigenen alz erkennen und markıe-
IcH

DIe uDbDılaen dieses Jahres deuten auft diese Grundstruktur hın Ich en
el dıe geradezu aufregende ründung der vielen Pıus-Vereıne ab dem
Vormärz 1848 und ıhre Bündelung 1mM Ersten Deutschen Katholıkentag VO

bIıs Oktober 1548 In Maınz, der ann auch Auswiırkungen auftf das erste Zu-
sammentreten der Bıschofsversammlung In ürzburg 1im ktober/November
1848 hatte Es ist gut, WE WIT uns dieser Struktur geschichtlicher Ere1ignisse
1mM en der Kırche erinnern und tellen

Im IC auf das Entstehen der Superli0oren-Konferenz hat CS zunächst einmal
eıne ahnnlıche Bewandtnıs. Miıtte Februar 1898 richtete das Deutsche Kolloni-
almuseum ın Berlın eiıne el VON Missionsgemeinschaften In Deutsch-
and gleichlautende Schreıben mıt der Bıtte Miıtwirkung be1l eiıner Kollon1-
alausstellung. Angesprochen wurden VOT em dıe Miıssıonsgesellschaften, dıe
In Deutsch-Südwest-Afrıka, Deutsch-Ost-Afrıka, Kaıser-Wılhelms-Land (Neu-
guinea), Kamerun, 10g20, Bısmarck-Archipel und Marshall-Inseln der Verkün-
digung der christlichen Botschaft nachgingen. Das Museum bat dıe Oberen
der Missıonsgesellschaften, sıch untereinander verständıgen, auf be-
sonders wirkungsvolle WeIlse das fIruchtbare ırken und dıe CHNOTMEC edeu-
(ung der Missıonsarbeit dem ubDBlIıkum gul VOT ugen führen können. Der
Generalsuperior und tıfter der Steyler Miıssıonare, der 1975 selıggesprochene
Pater Arnold Janssen., WAaT VO  z seinem Generalkapıtel ZUT Verständigung
ntier den Ordensoberen ermutıigt worden. Der weıtsıichtige Pıonıjer gerade
der Missıonstätigkeıit der en hatte el natürlıch nıcht NUr dıe Bıtte des
UuUseums 1mM KOpT, als in einem Rundschreıben seine ollegenn_
rief, sondern CS kam ıhm auch darauf d darüber hınaus „gemeınsame Inter-
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besprechen und gemachte Erfahrungen auszutauschen‘‘. Das Ireffen
könne also auch in dieser Hınsıcht VOINl größerer Bedeutung seIN.

IDieses erste Irefifen fand August 18598 1im Haus VON Kanzleırat Enshoif,
dem Vater des Vertreters der Missionsbenediktiner VON St Ottılıen, Pater
Domuini1cus, In Krefeld STa Der Super10r der Pallottiner, Pater Max ugel-
INAM, hatte bald dıe Bezeıchnung „Superioren-Conferenz“ erfunden. Dıieser
Begrıft, der OITenDar auch den eIWwAas gemütlıcheren Rahmen des TreITens e1IN-
eZzog und ZU USdruC brachte, wurde rasch akzeptiert. Man plante auch
Folgetreifen. Eın olches fand bereıts 1im September 18598 In(STa (Jene-
ralsuperi0r Janssen hatte TÜr diese JTagung das Themenspektrum In reı Be-
reiche gegliedert: Staat, Kırche und Missionstätigkeıt. Diıe spezıfischen Fragen
der mıss1ıoNarıschen Tätigkeıt wurden eher ausgespart. Hıer wollte keıne
Gemeininschaft siıch Urc eine andere In dıe innersten Gehemniıisse schauen
lassen. alur dıe IThemen SONS sehr konkret Es SIng günstigere
Steuersätze, dıe Befreiung der Laı:enbrüder VO Miılıtärdienst, Fahrpreıs-
ermäßıgungen Tür dıe Missıonare. Im Verhältnis der Missıonsorden den
Dıözesen behandelte dıe Konferenz schon VO  = Anfang viele Punkte, WIe

die Kollekten für dıe Missıon, dıe Herausgabe und den Vertrieb VON Zeıut-
schrıften und Kalendern

Die Superloren-Konferenz bezeichnete sıch selbst bewußt als „Prıvat“. Man
wollte In der Offentlichkeit nıcht unter diıesem ıte auftreten. Man hatte aber
ber dıe einzelnen Parteıen, besonders ber das Zentrum, viele wichtige polı-
tische Beziıehungen. 7u den Verhandlungspunkten gehörten „alle den Mit-
glıedern gemeiınsamen Interessen, ihre tellung kırchliıchen und weltlichen
ehörden, ZU Weltklerus, ZU katholischen mıt seıinen Organısatıo-
CN und Vertretungen und den Miıssıonsinteressenten“, WIEe ın der Sat-
ZUNSCH und der Geschäftsordnung der Konferenz der Ordens-Kommissıons-
oberen In Deutschlan 1im Jahr 1912 SCHNEBLC| formulıert wurde.el gab
auch durchaus eıne gezlielte Zusammenarbeıt zwıschen den en und den
ehörden, selbst WENN S1e uns heute mıt der damalıgen Motiviıerung In einzel-
NCN Fällen als problematısch vorkommt. So nutzte INall die kollonıjalen
Interessen der Regierung der Errichtung VoNn Missionhäusern.
Das TIreiffen estigte sıch bald Die provisorischen Regelungen fanden 1912 in
der eben zıt1erten Satzung eıinen formellen SC} Der Vorstand, beste-
hend AaUS einem Vorsıtzenden und Z7We] Beıisıtzern, wurde demokratisch S
wa Eiınstimmig getroffene Beschlüsse ollten alle bınden, sofern eın Miıt-
glıe Eiınwendungen dagegen hatte Man zählte zuerst ScHh1eBIC 1im Jahr
1913 Z Miıtglıeder. Seıt 1898 fand eiıne Jährlıche Sıtzung STa

Der Weltkrieg SC eıne erste Unterbrechung. Die orge dıe MIis-
S1oNen iın den Kolonien hat dıie Oberen och sehr viel mehr untereinander VCI-

pflichtet. Eın „Notschreı1 der katholischen Missionen dıe chrıstlıchen
Mächte‘“ VO wollte dıe Solıdarıtä der Katholıken er Länder
beschwören und auf dıe krıiegsführenden ächte TUC! ausüben, dıe Aus-
einandersetzungen nıcht auch och In andere Kontinente exportieren. Im
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übrıgen bestimmten Immer wıeder grundlegende Finanzprobleme dıe SIıtzun-
SCH Es ging den Vertrieb der Missıonszeıtschriften, dıe ammlung der
Spenden und Vereıinsbeıträge.
ach dem Versailler Friıedensvertrag Von 1919 (vgl Artıkel 438) Wäal dıe Un-
terstützung der Missıonsarbeit ıIn den ehemalıgen deutschen Kolonıen
nde Man hatte dıeselben Sorgen. In der Zwischenzeıt SC die Weılımarer
Verfassung günstige Bedingungen für das uIbiuhen der Ordensgemeinschaf-
ten ıIn Deutschlan: Es gab keıine hınderlichen Sonderbestimmungen mehr,
7 B hiınsıchtlıch der Nıederlassungen und der Tätıgkeıiten. DiIie männlıchen
Ordensgemeinschaften en VoNn 1924 bıs 1937 eıne uhnende Wachstums-
rate ach und ach kam auch stärker dıe Seelsorge katholischen Aus-
andsdeutschen hınzu. Dıiıe Missıonsstationen In den neuen Gebieten, dıe den
deutschen Missıonaren übertragen wurden, mußten ausgebildet werden. Die
Z/Zusammenarbeıt mıt den Katholıkentagen wurde Dıe Superi0oren-Kon-
ferenz Wal SscCHhHNEeBC| auch maßgebend der ründung des Missıjıonsärztlıi-
chen Instituts In ürzburg beteıuligt. UÜberhaupt standen Ausbildungsfragen,
nıcht zuletzt auch Tür Laıen, stark 1m Vordergrund.
DiIe CHNSC Verbindung mıt der Seelsorge tür dıe 1mM Ausland eDbenden Katholı-
ken S1e wurde weıtgehend VOon Ordensleuten ausgeübt brachte eıinen Star-
keren Kontakt Regierungsvertretern und Parlamentarıern. Zwischen dem
„Reıchsverband Tür dıe katholischen Auslandsdeutsche  66 und der Su-
peri1oren-Konferenz kam CS einer ÜUÜro- und Personalunion, dıe TENC

der stärkeren polıtıschen Tendenz des RK  > bald wıeder aufgelÖöst
wurde (1927) Dıiıe Superi0ren-Konferenz hatte ZWAarTr durchaus Interesse Of-
fizıellen Gesprächen und öffentlichkeitswirksamen Kontakten Reglerungs-
stellen, wollte aber auf keinen Fall ihre Unabhängıigkeıt und Freiheıit gefähr-
det sehen.
Dies es hatte eine Konzentratıon der emühungen der Superli0ren-Konfe-
I1C12Z ZUT olge on 1mM Jahr 1919 wurde eın erster Generalsekretär gewählt
uberdem wurde dıe Satzung erneuer Im Jahr 927 wurde dıe Superloren-
Konferenz als kırchlicher, gemeinnützıger und mildtätiger Vereın ach Dür-
gerlıchem CC in das Vereinsregıister eingetragen und OrTMIIC| als „Super1-
oren-Vereinigung e V“ gegründet. In der Zwischenzeıt CS ber
Mitglieder.
DIe enhatten große edenken 1im 1C auft dıe Machtergreifung Urc dıe
Nationalsozialisten. Anfänglıch vertrauten S1e den Sıcherungen des Reıchs-
konkordates, WI1IEe CS damals wenıgstens Tür eıne kurze Zeıt viele aten Weıl
aber das 1m Juli 1933 aDgesChlossene eichskonkordat bald grundlegend und
systematıisch ausgehöhlt wurde, löste sıch dıe Superl1oren-Konferenz wıeder
AdUus dem Vereıinsregıster, nıcht ber dıe Vereinszugehörigkeıt polıtıschen
Pressionen ausgesetzt werden. Man wollte auch 1er jede Vermischung VO  —

Missıonsauftrag und Polıtiık vermeıden. Die Erfahrungen 1mM Kaıiserreich und
während des Ersten Weltkrieges en dıe Miıssıonsoberen in diıeser Hınsicht
sehr sens1ıbel emacht.
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I1

Dıiıe Superloren-Vereinigung trai sıch dennoch In den kommenden Jahren
gelmäßıg. DIe Geschichte der ZWO Tre ist voll VO  _ Elementen der Kon-
frontatıon mıt einem polıtıschen System, das In den en eıinen besonderen
e1In! erblickte Diıe moralıschen Gegenkräfte ollten ausgeschaltet werden.
Die angestrebte Gefügigkeıt für dıe Jele des Regimes prallte oft den los-
termauern ab, der Wıderstandsfähigkeıt der Persönlichkeiten Ich
brauche dıie Geschichte nıcht 1im einzelnen darzustellen, denn ich könnte 1L1UT
wIıedernNnolen Wäas Tau Dr. ntonı1a Leugers In ihrem umfangreichen Beıtrag
„Dıie Superloren-Vereimnigung —1945° unfier Verwendung vieler bısher
unerschlossener Quellen dargelegt hat (vgl Ordens-Korrespondenz, 1998,
eft 1 DIe Superloren-Vereinigung besonders unter den Patres Ansgar SIN-
nıgen und 110 Braun en ZWal manche Nıederlage hınnehmen müÜüssen,
Jjedoch sıch beharrlıch dıe Gleichschaltung oder Ausschaltung ihrer (Jje-
meınschaften wıdersetzt.

Die Arbeıten VO  S Tau Dr. ntonı]ıa Leugers en 1UN ezeıgt („Gegen eıne
Mauer bıschöflichen Schweıigens“ Der USSCAU. für rdensangelegenheıten
und seıne Wıderstandskonzeption 1941 — 1945“ Frankfurt 1996; eorg nger-
maler —1  9 Maınz dalß der „Ausschu für Ordensangelegenhei1-
ten  .. ıIn dem die Superloren-Vereinigung stark vertreten WAäl, einer der edeu-
tendsten Wıderstandskreise das NS-Regimes bıldete Dre1 Miıtglıeder
der Konferenz gehörten diesem USSCAU. Dıeser USSCHAU. SCWAaNN auch
deshalb eiıne große Bedeutung, weıl der USSCHU gerade 1im Jahr 1941, als
der Entwurf des berühmten Novemberhirtenbriefes scheıterte, manche Funk-
tiıonen aufgrı{ff, dıe INan VO  a den Bıschöfen selbst erwarte hatte Der Aus-
SC krıitisıerte auch heftig dıe Bıschofskonferenz und irat gerade angesıichts
der Judenverfolgungen sehr alur e1In, dıe Bıschofskonferenz MUSSE TÜr die
unterdrückte Menschenwürde viel radıkaler eiıntreten.

Der sogenannte Klostersturm 1M Jahr 1941, der sıch ın Ente1gnungen, Be-
schlagnahmungen klösterlichen Eıgentums, In Verleumdung und Vertreibung
der Ordensleute entlud, hatte dıe Bıldung des „Ausschusses“ begünstıigt. Da
dıie Bıschofskonferenz nıcht zuletzt Urc dıe Spannungen zwıschen Bıschof
reysing und ardına Bertram WIEe gelähmt schien, übernahm der Ordens-
ausschuß eiınen Teıl der Funktionen des Wıderstands Tau Dr. Leuger spricht
1er VON eiıner regelrechten „Wıderstandskonzeption“, Ja Von einem „Gegen-
stück‘“‘ ZU1 Linıe ardına Bertrams. SIe hat 1eSs ausführlicher Tre1 kt11-
onsbereıichen aufgezeı1gt: KlosterrauDb, Menschenrechtshirtenbrief, 1der-
standskreıse. ach Ansıcht des Ordensausschusses hatte dıe Kırche iıhre
Spielräume nıcht genügen genutzt, sondern eher eıne Chance verpaßt Im
übrıgen bestand der Ordensausschuß aUus Zwel Bıschöfen, einem Laıen und
vier Patres. Die Miıtglıeder gingen mıt iıhrem Eınsatz, besonders ach dem

07 1944 eın es Rısıko e1in. Ich LLUT dıe Namen Braun, S1emer und
OSC| aber auch Önıg und besonders der Würzburger Justıitiar Angermaıler.
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Diıe FEınrıchtung der 1941 eingerichteten Regjonalgruppen erleichterte das
Sıchwıederflinden ach dem rieg S1e vereimnıgten sıch 1946 und lhıeßen 1948 ıIn
das Vereıinsregıister eintragen: „Vereimnigung Deutscher Tdensobern e V“

Jetzt INg CS nıcht mehr 1L1UT dıe m1ssıon]1erenden und In der Aus-
landsseelsorge aktıven Gemeinschaften, sondern dıe Miıtgliedschaft wurde auf
alle Priıesterorden und -genossenschaften erweıtert.

Im Vordergrund vieler en standen 1U  > Kontakte ZUT Bischofskonferenz
und staatlıchen eNOorden ückgabe der VO  — den Nazıs enteiıgneten Or=
denshäuser, Wiıedererrichtung VON Ordensschulen und Ordenshochschulen,
Befreiung kriegsgefangener Ordensangehörıiger. ‘Die versicherungs-, STeUET-
und finanzrechtlichen TODIEemMEe der Ordensleute mußten geklärt werden. Auf
den VD  S kam auch dıe Aufgabe L  E vermiıttelnd dıe dıe en gestellten
Anforderungen EeIW. auszugleichen und auch Nüchternheit 1im 1C auf
dıe finanzıellen Möglıchkeiten besorgt sSeIN. Der Miıssıonsgedanke wurde
gerade angesıichts der Erweıterung der VD  @ In einem eigenen „(Deutschen
Katholischen Missıonsrat‘“ epflegt.
In der Nac  rnegszeıt wurde der Organısationsgrad der VDO immer dichter.
Entsprechen den Kommuissıonen der Bıschofskonferenz wurden viele
Gremıien entwickelt, dıie den VO Konzıl und VO  — der (GGemelnsamen Synode
angestoßenen Erneuerungsprozeß mıtgetragen und umgesetzt en Die
Zeıtschrı „Ordens-Korrespondenz“, 1960 gegründet, wurde einem wiıchtI1-
SCH Bındeglied der Gemeıninschaften untereinander, nıcht NUTr als Mitteilungs-
asondern auch in spiırıtueller und theologıscher Hınsıcht. Die gemeinsame
Verantwortung wurde besonders eUuUlcCc In der Schaffung des „Instituts der
en für miıssı1onNarısche Seelsorge (und Spiritualität)“, das 1962 gegründet
wurde. Dıie Jährlıc| stattiındenden Miıtglıederversammlungen eiıne feste
FEınrıchtung. Dıie Miıtgliederzahlen stıiegen VOINN 1m Jahr 1898 auf 0S 1mM Jahr
1998 on se1ıt 1964 g1bt regelmäßıge Gespräche der VD  S mıt der
Deutschen Bıschofskonferenz Seıt 1977 NENNCHN WIT S1e. „Kontaktgespräc
Dıe Bıschofskonferenz hat In Jüngster Zeıt viele Ordensangehörıige in dıe VCOI-
antwortliche Mitarbeıiıt berufen (Pater Langendörfer, Pater Mockenhaupt,
Pater Hıllengaß). Ahnliches gılt Tür dıe Vertretung der en In den BıschöTf-
lıchen Kommıissıonen. Wır glauben, daß WIT damıt eıne stärkere (Jesamtver-
antwortung erreichen konnten.

Dıie eutigen ufgaben der VDO., die sıch seıt 1959 mıt den Vereinigungen der
Schwestern- und Brüdergemeinschaften In Deutschlan (VOD und VOB)
eiıner Arbeıtsgemeinschaft zusammengeschlossen hat, teılen sıch ach innen
und ach außen: Informationsaustausch, Koordinatıon geme1iınsamer Angele-
genheıten, Beratung der Mitgliedsgemeinschaften ıIn Rechts-, Verwaltungs-
und Steuerfragen, Sacharbeıit In Fachkommissionen SOWIeEe dıe Organısatiıon
VvVon Fachtagungen und Mitgliederversammlungen; ach außen zählen dıe KO-
ordınatıon und Vertretung der Interessen gegenüber kirchlichen und staat-
lıchen Stellen (Bıschofskonferenz, Nuntıatur, HI Stuhl), den Verbänden und
Organıisationen des kırchlichen Lebens, den Landes- und Bundesmuinisterien
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mıt ıhren eNorden Dıiıe VD  S vertritt dıe Interessen der Mitgliıeder gegenü-
ber der gewerblichen Wiırtschaft, nıcht zuletzt gegenüber Versicherungen und
Banken Sıe betreıbt auch eıne eigene Presse- und Offentlichkeitsarbeıit

Heute ist nıcht unterschätzen der KRat, den dıe Ordensleute In ihren (riJe-
meınschaften einander selbst geben, besonders be1l stark abnehmende Mıiıt-
glıederzahlen, be1l ufhebung VON Ordensgemeinschaften, aber auch be1l der
finanzıellen Sıcherung und be1ı verschıiedenen Gefährdungen. Hıer g1bt eıne
gewachsene Solıdarıtät, dıe Ial nıcht übersehen darf.

DIie VD  S vertritt heute 46 verschiedene Ordensgemeıinschaften mıt 0S Öhe-
Hen Oberen Z/Zum NMN49 Ordensmitglieder mıt feijerlıchen
eIiubden In ihrem Jurisdiıktionsbereich Dıieser erstreckt sıch auf 539 klöster-
1C Nıederlassungen. An erster Stelle stehen zahlenmäßiıg dıe Benedıiktiner,
1C gefolgt VO  = den Franzıskanern, mıt Abstand VOI den Jesuıten, den Sale-
s1ianern, den Steyler Missıonaren und den Pallottinern.

111

Es 1eg auf der Hand, daß 1mM Lauf der Zeıt In verschıiedenen 1 ändern solche
Oberen-Konferenzen geschaffen worden SINd. |DITS Notwendigkeıt der Vertre-
(ung der eigenen Belange und der Koordinatıon In vielen Ländern 1eg auf
der and SO hat CX bereıts VOI dem 7 weıten Vatıkanıschen Konzıil etiwa 5()
ti1onale Konferenzen diıeser Art gegeben Auf der natıonalen ene exıstieren
heute mındestens 150 Konferenzen VOIN Höheren Oberinnen und ern Auf
Weltebene SInd C$ Hen dıe Internationale Unıion der Generaloberimnen., DC-
gründet 1965 SIie organısiıeren alle dre1ı re einen Generalkongreß, der
gefähr S00 Generaloberinnen umfaßt; 1mM Jahr 1955 wurde dıe Unıion der (je-
neraloberen geschaffen. Schlıeßlic folgte 1m Jahr 197/4 dıie Weltkonferenz der
Säkularınstitute. Auf der eNnNe der Kontinente g1bt CS ZUT Zeıt ZwWwel olcher
Oberen-Vereinigungen, nämlıch eine für Lateinamerıka AaUuSs dem Jahr 1959
(Lateinamerikanische Konferenz der Ordensleute, und dıe Unıion der
europäıischen Konferenzen der Höheren Ordensoberen und Ordensoberıin-
NenNn AUS dem Jahr 1980

enDar ist hıstorisch riıchtig, daß dıe Superioren-Konferenz, deren
100jährıges ubılaum WIT felern, weltweıt dıe erein1gung dieser Art DC-

ist und In geWwISSer Weıise auch das odell abgegeben hat für dıe nach-
folgenden Organe
Das Zweıte Vatıkanische Konzıil hat bekanntlıc diese Erfahrungen aufgegrIf-
fen und S1e nachhaltıg unterstuützt Dıie entsprechende Passage 1M Dekret „Per-
fectae carıtatıs“‘ ist völlıg NCl 1m Ordensrecht 7war ist dıe Eınführung olcher
Konferenzen nıcht obligatorisch, aber S1e werden ausdrücklıch empfohlen:
„Die VO eılıgen errichteten Konferenzen oder Räte der Höheren
ern, dıe ZUT besseren Verwirklichung des Zieles der einzelnen Instıtute,
ZU wırksameren Einvernehmen hinsıchtlıch des ohles der Kırche, ZUT g -
rechteren Verteilung der Mıtarbeıter 1mM Evangelıum In einem bestimmten
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Gebıiet SOWIe ZUT Behandlung gemeınsamer Belange der Ordensleute sehr
1eN1C se1ın können, sSınd Öördern In der usübung des Apostolats ist auftf
entsprechende Abstimmung und Zusammenarbeıiıt mıt den Bıschofskonferen-
ZCI1 achten. Ahnliche Obernkonferenzen können auch für dıe Weltinsti-
tute errichtet werden.“‘ (PC 23) Nachträglıch ist INa überrascht, WIE abstrakt,
kümmerlıch und wen1g anregend die meısten Kommentare den TITUKeEeIN D
und 273 SINd.

Es g1bt eiıne en VON arallel-Aussagen In den Konzilstexten, dıe WYer Wwen1l1-
SCI 1im einzelnen interpretiert werden sollen S1e gehen 1mM Textsinn aum
ber das soeben angeführte Zeugn1s hınaus dıe aber zeigen, dalß der en
für eine solche egelung sehr viel breıter In den Konzilsaussagen Ist,
als CS vielleicht scheiınen Mag /7u LECNNECN ist 1er das Dekret ber dıe 1SCAHhOIe
„Chrıstus Dominus“, Art 35 bes Nr. und Erwähnenswert sSınd och dıe
Aussagen In „Perfectae carıtatıs“, Art Z W dsS sıch mehr auf dıe Schaffung VO  >

Vereinigungen derselben Ordensfamıilien bezıeht. und 1im Missıonsdekret 99
gentes”. Dort en GK in Art 37 „Institute, dıe in dem gleichen Terriıtoriıum
mıssı1oNarısch tätıg SINd, möÖögen auf Wege und ıttel bedacht se1n, ihre TDEeI1-
ten koordinleren. Deshalb Sınd Relıgionenkonferenzen und Vereinigungen
der weıblichen Ordensgemeinschaften, ıIn denen alle Instıtute derselben Na-
tion oder Regıion vertreten Sınd, VON größtem Nutzen. DIiese Konferenzen sol-
len überlegen, Was ın gemeinsamem Bemühen durchgeführt werden kann,
und ENSC Verbindung mıt den Bıschofskonferenzen halten Dies es ware In
gleicher Weıise auch auf dıe Zusammenarbeıt der Missıionsıinstitute In der He1-
maft auszudehnen, daß dıe Fragen und ufgaben, dıe en gemeınsam oılt,
leichter und mıt geringeren usgaben gelöst und durchgeführt werden kÖN-
NCNH, W1e z. B dıe wissenschafttlıche Ausbildung der zukünftigen Miıssıonare,
Kurse für Missıonare, Bezıehungen den öffentlichen ehNorden oder den
internationalen und übernatıionalen Organısationen.‘
Das nachkonzılıare Reformwerk hat diese Bestimmungen sehr konsequent
aufgenommen. So eiinden sıch nähere Darlegungen ıIn dem Motu propri0
„Ecclesiae sanctae“ AdUuS$s dem Jahr 1966 (vgl IL, A 43; 1L, 16, 21) DiIie Substanz
ist auch zusammengefaßt In dem bekannten Dokument der Kongregatıon für
dıe Ordensleute und Säkularınstitute und der Kongregatıon für dıe 1ScChOolie
Leıtlinien TÜr dıe gegenseıltigen Beziehungen zwıschen Bischöfen und Or-
densleuten In der Kırche „Mutuae relatiıones‘‘ VO Maı 1978, Art 61-—-66

Dıiıe (Jemelnsame Synode der Bıstümer In der Bundesrepublık Deutschlan
hat 1mM eSCHIuU „Die en und andere geistlıchen Geme1inschaften“ das
ema der ersSchNrı „Zusammenarbeıt er kırchlıchen Diıienste und
Gruppen“ aufgenommen und dıe Zusammenarbeıt 1m 1C auf dıe pastorale
Fruchtbarkeıi gefordert und gefördert. DiIie en wurden aufgefordert, sıch

diıesem Prozel3 stärker beteıuligen. Dies galt nıcht 1UT tür dıe Mıtwiırkung
gemeınsamen Unternehmungen, sondern SS sollte auch dort mehr edeu-

tung erhalten, „WO eine Geme1ı1inschaft wiıichtige er (Krankenhaus, Schule
USW.) nıcht mehr alleın weıterführen ann und eiıne breıtere Trägerschaft
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(Bıstümer, polıtısche Gemeıinden, OTITIeNTilıche Iräger, Bürger- und Elternver-
ein1gungen) gefunden werden. Darüber hınaus wırd sıch ın Zukunft immer
mehr dıe Notwendigkeıt ergeben, daß Ordensleute (einzeln oder 1mM cam in
nıchtordenseigenen erken tätıg SInd und damıt der Arbeıtsplatz VO en
In der Gemeininschaft getrenn sSe1IN WIrd.
Je vielfältiger die Kooperatıon der en untereinander und mıt anderen
Gruppen DZwW. Institutionen ist, notwendiıger wırd dıe FErhaltung und
Förderung eines berechtigten E1ıgenlebens der Gemeiıninschaften se1ın mussen,
ohne das S1e nıcht bestehen können.“ An dıe geistlıchen Gememninschaften WEEI-
det sıch darum dıe Empfehlung „Die Vereinigungen der Ordensoberinnen
und Ordensoberen werden gebeten, die schon bestehenden instıtutionellen
Möglıchkeıten der Informatıon, der Koordination und Kooperatıon voll
nutfzen und oof. weıter auszubauen.““ IVATSIG Gesamtausgabe L, 574)
Damıt WAaT der en bereıtet, be1 der Formulhlierung und Herausgabe des

kırchlichen Gesetzbuches VO Jahr 1983 diese Empfehlung aufzuneh-
INCMN und S1e mıt vielen wertvollen Formulierungen der bısherigen Aussagen
füllen Das Kapıtel des drıtten e1ls ber das Ordensleben 1m Buch 11 „Volk
(jJottes“ formulhiert in den Cd  S /08 und 709 dıie Substanz der bısherıgen Be-
stımmungen. SOel In Ca  S 708 „Dıiıe höheren Oberen können sıch zweck-
mäßigerwelse Konferenzen der Räten zusammenschlıeßen., mıt VCI-
einten Kräften beızutragen, daß einerseıts der WEeC der einzelnen Instıtute,
STEeTSs unter Wahrung ihrer Selbständıigkeıt (autonom1a), ihrer i1genart und
iıhres eigenen Geıistes, vollkommener erreıcht wırd und daß andererseıts DS-
meılınsame Angelegenheıten behandelt werden SOWIE eıne entsprechende Ab-
stımmung und Zusammenarbeıt mıt den Bıschofskonferenzen und auch mıt
den einzelnen Bıschöfen In dıie Wege geleıite wıird“‘ Can 709 bestimmt, daß dıe
Konferenzen ihre Statuten VO eılıgen genehmıgen lassen MUSSEeN, der
S1e auch als Jurıstische Person errichten annn In diesem Fall bleiben S1e auch
unter der Leıtung des HI Stuhls
uch In den folgenden Dokumenten finden sıch immer wıeder Hınvweise auf
die Notwendigkeıt natiıonaler und internationaler Vereinigungen. Dıies gılt be-
sonders für den schönen lext ın dem Nachsynodalen Apostolischen Schreiben
„Vıta consecrata”, Frucht der Bıschofssynode des Jahres 1994 (Verlautbarun-
SCH des Apostolıschen Stuhls, Nr. 25) Der aps ermutigt 1mM Art 53 dıe Or-
SanNc eiıner gegenseıtigen, fIruc  aren /usammenarbeıt, warn Te1NC auch
VOT bestimmten eiahren Er ordert VOI em eine regelmäßıige /usammen-
arbeıt In Tfester Orm.
Ich lasse andere Jexte, dıe 11UT och eiıne mehr quantıtatiıve erdichtung brın-
SCH könnten, 1er WCS S1e könnten 1U zeiıgen, W1e Intens1ıv diese Idee TOormu-
hert und gefordert worden ist, und Z W al auf en Ebenen
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Wenn eıne solche Idees In eindrucksvoller WeIise „zündet“, ann muß e1in
besonders wichtiges, auslösendes Motiv dahıinterstehen. Natürlıch g1bt E viele
Elemente, dıe be1l der Ausformulierung eıner olchen Idee ate stehen. Es
scheıint MIr Jedoch, daß dıe MHNCUGTE Communio-Ekklesiologie der urzel dıe-
SCT Entfaltung steht Davon soll och Urz die ede SseIN. Die Kırche ist Gottes
olk etauft In Jesus Chrıstus, ermutigt VO Geilst und aufgerufen ZUT Sen-
dung und ZU Zeugnıi1s des Evangelıums. DiIe Eucharistıie Ist die ZusammentfTas-
SUuNg und der USdTUuC dieser geıistlıchen Lebensvollzüge In der Kırche
Diıe Kırche als Commun10 besteht AUSs eıner Gemeınnschaft VON Gememnschaf-
ten Damıt sSınd SEWL In erster Linıe dıie Dıözesen als e1ıl- und Ortskırchen
gemeınt, dıie sıch aufeınander öffnen ber CS o1Dt Jer auch dıe vielen (Ge-
meınschaftsbildungen In der Kırche., dıe auf anderen Ebenen ansetizten In

Fall ist CS dıe Ordnung der Charısmen und der Berufungen In dıe radı-
kale Nachfolge Jesu Christı ach den evangelıschen Räten S1e gehören mıt
ZUT Eınheıt, ZU Zusammenwirken und ZUT Sendung des Volkes Gottes, das
zugle1ic den Leı1ıb Chriıstı auferbaut.
Die Ordensoberen-Konferenzen versuchen, auft ihrer ene dıe vielen (riJe-
meıinschaften einer Gemeinschaft zusammenzuführen. Dies geschieht nıcht
1m Siınne eiınes einheıtliıchen, einzıgen Urganısmus. Die Texte verweısen Ja
immer mıt CC auf dıe Wahrung der Eiıgenart und der AÄAutonomıie der eINn-
zelnen Gemeimninschaften. ondern CS geht SallZ wesentlıch /usammenar-
beıt, /uordnung der einzelnen Unternehmungen, gegenseıtige Unterstützung
und Erfüllung der eınen Sendung Darum bedarf CS auch Immer wıeder der
einzelnen Konferenzen, De1l en Indıyidualıtät der einzelnen (Geme1ıln-
schaften den Konsens IICUu finden und ZUT Sprache bringen DIie Aussagen
der Kırche egen Wert darauf, daß Urc! diese gemeinsamen emühungen
auch dıe einzelnen Gememnschaften och besser ihre eigene Identıtät finden
Dies ist OIflenDar em nıcht unwichtiges Kriıterium der gesamten Arbeıt
Hıer wırd eın weıterer Gesichtspunkt offenkundıg, der och der Erörterung
bedarf uch WCIN dıe Vereinigung der Ordensoberen Länder,
Kontinente, Ja dıe Welt erfassen, en S1e doch eıne partıkuläre
Reıichweite. S1ie sınd nıe dıe Kırche, weder In einem Land och auft
einem Kontinent. ber S1e spiegeln auf der Jeweıliıgen ene iıhr eigenes
en wıder, das sıch ın selner 1genart und In seinen posıtıven Errungen-
schaften ekKkunden dari und soll Es gehört einer Communi0o-Ekklesiologie,
daß dıe einzelnen Gemeınnschaften iıhre Eıgenprägung und ihre Errungen-
schaften ZUT Geltung bringen können. Sıe dürfen sıch nıcht ınfach 11UT selbst
behaupten oder Sal bsolut seizen Nur WECNN S1e sıch ZU (Janzen hın öffnen,
hat auch ihre utonomıe einen guten Sinn. Wır werden alle reicher, WECeNN
jeder Partner seıne Eıgenheıt nıcht verleugnen muß, sondern In das (Janze eIN-
bringen annn Dies ist natürlich 1L1UT möglıch, WCNN dıe einzelnen (GGemeın-
schaften sıch immer wıeder aufeınander öffnen und Z Austausch bereıt
sınd, Was 1m einzelnen Fall Ja auch eiıne Korrektur einschlıeßen annn
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Vielleicht ist das Prinzıp der Subsıdlarıtät nıcht Sahnz gee1gnet, dieses Lebens-
geSEeTZ der Kırche vollgültıg ZU USATUC bringen ber WECeNN CS besagt,
daß dıe einzelnen Lebenskreıise Tür sıch eiINne Geltung en und S1e all das CI1I-
füllen sollen, Was S1e mıt eigenen Kräften können, ohne sıch Tür dıe orößere
Gemeinnschaft verschließen, ann ist diese Struktur durchaus 1mM Sınne elınes
auch ekklesi0logisc DOSITLV verstehenden Subsıdiarıtätsprinzıps kzepta-
bel

Ich möchte och einen Gesichtspunkt hervorheben, der MIr wichtig se1IN
scheiınt. Die Superioren-Konferenz schwankt VO  s Anfang bıs heute zwıschen
einer Interessenvertretung und einer Une1igennützigkeıt ihres Iuns. Es INa
manchmal ıIn katholischen Kreisen verpoönt seIN, en VO  — der Vertretung
spezılıscher Interessen Urc einzelne Organısationen reden. Interesse ist
1mM neuzeıtlıchen Horızont immer ziemlıch subjektiv verstanden, erinnert
E1ıgennutz und Selbstbehauptung. ber dıe moderne ze1gt, daß e1in sol-
ches Denken nıcht VO  — vornhereın unethısch ist Dıe eigenen Interessen SINd
bIıs einem gewIlssen rad auch dıe Interessen der anderen. Oft ist CS auch
eın Eıntreten für andere, das uns für dıe eigenen Belange motivlert. Eın abso-
lut gesetzter Utıilıtarısmus ist SEeWl unerlaubt, aber ein Denken der ützlıch-
eıt 1mM Horıizont, ob CGS auch dem anderen nützt, annn nıcht SchliecC  ın UT-
teılt werden. Darauf beruht z B auch eınI eıl der Marktwirtschaft, Ja
gerade der Sozlalen Marktwirtschaft

ber eın Denken ıIn Interessen, das immer darauf bedacht Ist, ob N auch das
Interesse des Partners Ist, bleıbt gefährlıch. Es ist dıe ständıge Versuchung, dıe
eigenen Jeile den Interessen anderer paralle setizen, anzugleichen der DC-=
legentlıch auch unterzuordnen. Die Superi0ren-Konferenz hat 1eSs An-
fang In eıner denkwürdıgen Gratwanderung 1m IC auf dıe Verflechtung mıt
der Kolonialpolıtik des Reiches erfahren. Man konnte Urc diıese Verftlech-
tung mıt der Polıtık iImmer In prekäre Sıtuationen kommen.

In der Geschichte der Superi0ren-Konferenz sSınd VOT em Z7WEe] (Je-
sıchtspunkte, dıe die Interessenbezogenheıt überschreıten und darum VO  >
selbst eıne Art Korrektiv geworden SINnd. Das eıne FElement ist die usriıchtung
auf dıe 1SS10N. Hıer geht CS, WL WIT WITKIIC: Zeugen Sınd, nıcht eigene
Belange, sondern Zzuerst das Wohl und eıl des anderen. Ne vielleicht
durchaus berechtigten Interessen, werden immer wıeder Urc dieses rund-
zie] elenkt und korriglert. Eın anderes Element, das durchaus damıt
menhängt, ist dıe oberste verpflichtende Norm der Wahrung der Menschen-
würde. on 1mM und 17. Jahrhunder hat dıie frühneuzeıtliche der
Kırche einem schrankenlosen Kolonialısmus Eıinhalt geboten, indem S1e auf
dıe Menschenwürde er hinwiıes. Der „Urdensausschuß“, der Ja nıcht 1U
eine Repräsentatıon der Ordensgemeinschaften WAäITl, hat immer wıeder dıe
Beachtung und Verteidigung der Menschenwürde In der Zeıt des Natıonal-
sozlalısmus angemahnt. uch 1ler ist INan ber jedes Interessendenken
hinausgekommen. 1sSs1on und Menschenwürde können zeigen, WIEe dıe Kır-
che ber ein och attraktıves pastorales Nützliıchkeits-Denken hıinauskom-
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ICN muß, iıhrer eigentlichen Sendung kommen. Die Uniıversalıtät
und Absoluthe1 der Menschenrechte ist letztlich eben doch dem en des
Evangelıums erwachsen, auch WCeNnNn dıe Menschenrechte hıstorısch WIE die
entlaufenen Kınder des chrıstlıchen auDens aussehen.
Die Versuchung der Kırche In der Zeıt des Natıionalsozjalısmus ist nıcht e1IN-
fach eıne VETSANSCHNC Angelegenheıt. Institutionen en CS sıch und In
sıch, daß S1e dıe Wahrung und den Erhalt iıhrer selbst besorgt SInd. Dies ist
nıchts grundlegend Schlechtes Wır SsSınd heute In äahnlıcher Weise ıIn Gefahr,
daß WIT prımär uns selbst und das Fortbestehen UuNscCTIET Eınrıchtungen
kreıisen. Nıemand ist davor gefeıt, auch In den en nıcht uch WECeNN CS ZU
Teıl eın legıtımes 1el ist, VO  — den eigenen Interessen auszugehen, ann
INan doch e1m Vorrang dieser orge dıie tiefere Sendung verheren, dıe auch
darın estehen kann, daß INan mıt dem Jesus Chrıstus den Weg des
Kleinerwerdens, des Armwerdens und des Geringwerdens hın ZU Leıden
und ZU Kreuz geht Interesse er Ja ursprünglıch eIwas Sanz anderes, nam-
ıch dabe1-seın, dazwischen-seın, teılnehmen, sıch nıcht isolıeren. Dies gılt Sanz
besonders 1m 16 auft dıe bedrängten Menschen, dıe Armen und Benachte1-
lıgten. Wenn WIT iıhre Interessen ergreifen, sınd WIT wenıger In Gefahr, 1U
SCIC Belange verfolgen. DIe „Öptioh für dıe Armen“ ist darum heute mıt
eC| Tür dıie en und dıe Kırche wegwelsend.
SO uns dieses ubılaum in dıe JeTe uUuNscCICI chrıistliıchen Exıistenz. Ich
an nen In CN Ordensgemeıinschaften sehr EerZie für diesen gemeın-

Dienst. Ich ann NUr e1in aufrichtiges ergelt’s Gott9 denn WCI
möchte 1eSs es elohnen, Was une1gennützıg geschieht. ugle1c| wünsche
ich nen für dıe kommende Zeit, daß das leuchtende rbe dieser 100 re
vliele Früchte und In der Zusammenarbeıt auch viel Freude bringt. Der Un-
terstutzung UrC| die Deutsche Bıischofskonferenz dürfen Sıe el SEWL
seInN.
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